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S5ortfcferitte im SPtilita'rtoefen beö &anton$ Sern.

©eit mit Sinfübrttttg ber gegenwärtigen Orbnung ber

©ittgc int Äanton Berti bie Oberleitung beö Äriegöwefenö, am

25. Slttgitft 1846 in bie Hänbe beö bermaligett SDtiütärbiref«

torö, Hm. Oberft O cfe fe ttb ein, übergegangen ift, jeigt ftcfe

tttiverfcttnbar eitt mcfcittüdjer Sluffcfewung itt »iejett Sbeiten
ber bernifchen SJtiütäremriebtungcn. ©Iciefe von Stttfattg war
ein Hauptaugenmcrl beö SJtilitärbircftorö baraufbin gerichtet,
ber Organifation eine foldje Sittmidümg ju geben, bai ber

Äanton Bern im ©taube fei, feine mifitärifcbe Obliegen»
betten gegen bie Stbgenoffetifcfeaft im ganjen Umfange ju erfüllen/
uttb baf jttgleicfe ber Äanton ein i« ftcfe »otlftänbigeö/ Steh»

tung ttttb Bertratten ctnftößenbcö SBcferfnftcm erfeatte. ©urefe

bai »on ber oberften Sanbeöfeebörbe am 16. Slprit 1847 ertaffene

©efeß über bte SJtiütärorgantfatioitett feielten biefe Beftrebungen
ifere legale Begrüttbttug unb fetemit war ein ntnfaffenber ©pict»
räum eröffnet/ um eine crfotgreidje Sfeätigfeit ju beurfunbett.

Sine auffaüenbe Stide featte bii bafein in ber bertiifcfectt

SDJiüj beftanben: ber Äanton feat jum Sibgen. Bunbcöfeeer

Schweizerische

Militär-Zeitschrift.
Aier-el)nter Aahniang.

S». September. Nr. 17.

Verlag dcr L. R. Waith ard'schen Buchhandlung in Bern.

Fortschritte im Militärwesen dcS Kantons Bern.

Seit mit Einführung der gegenwärtigen Ordnung der

Dinge im Kanton Bern die Oberleitung des Kriegswesens/ am

25. August 1846 in die Hände des dcrmaligen Militärdirek»
tors/ Hrn. Oberst Ochfenbcin/ übergegangen ist/ zeigt stch

unverkennbar ein wesentlicher Auffchwung in vielen Theilen
der bernifchen Militärcinrichtungcn. Gleich von Anfang war
cin Hauptaugenmerk deS MilitärdircktorS daraufhin gerichtet/
der Organisation eine solche Entwicklung zu geben, daß der

Kanton Bern im Stande sei, seine militärische Obliegen,
heitcn gegen die Eidgenossenschaft im ganzen Umfange zu erfüllen,
und daß zugleich dcr Kanton ei« in stch vollständiges/ Ach.

tung und Vertrauen einflößendes Wchrfystcm erhalte. Durch
daS von dcr obcrstcn LandcSbchördc am 16. April 1847 erlassene

Gcsctz über die Militärorganisationcn hicltcn diese Bestrebungen

ihre legale Begründung und hicmit war ein umfassender Spielraum

eröffnet/ um cine erfolgreiche Thätigkeit zu beurkunden.

Eine auffallende Lücke hatte bis dahin in der bernifchen

Miliz bestanden: dcr Kanton hat zum Eidgen. Bundeshecr
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unter anbern 14 Bataiflone Snfanterie jti tiefem; ber

beriiifcfee Sluöjug jäbfte jeboch nur 12 Bataillone; jur Srgänjung

ber jwei fefetcttbett rourben nach ber Äebrorbttuttg je

jwei Bataiflone auö ber Steferve genommen, ©aö Spaupt*

fetttbernifi, weldjeö ber Srrichttmg ber jwei fefefettbett Sluö»

jügerbataiüotte etttgegetiftanb, lag in bem SDtanget att

Offijieren; berfelbe war fo fühlbar, bai J- B. auf 1. Sanitär
1847 bei ben vorfeanbenett jwötf Bataillonen im ©anjen 63

Offtjiere fehlten. Sm Berhättniß ju ber anerfattttten SBobf»

feabenfeeit ber Bevötfermtg bei Äantonö Bem imb jit ber

immer allgemeiner fidj Verbreitertben Bitbitttg, jeigte ftcfe auf»

fatlenb wenige Steigung jur Uebernafeme von Offijieröfteüen.
Sitte Hauptttrfache bievon war bie überwiegenbe Steigung

jum Sintritt in bie ©pejtalwaffett, namentlich in'ö ©cbarf*
fcfjüßettforpö". ©o ift befannt, bai oiete junge Seute ber wobt»

feabettbfteti/ beftuttterriefetetett uttb utiabbättgigett Äfaffe vorjogett,
unter ben ©djarffcfeüßett ati ©ememe jit bienen, efeer ati
eine Offijieröftefle bei ber Snfanterie jti übernehmen. Stuf
biefe SBeife entgingen bem fofgewidjtigen ©ienfte atö Offtjier
eine SJtenge SJtänner/ welche burdj ihre öfottomtfcb günftige
uttb int bürgerlichen Scbcit atigcfefeene ©tellung gewöhnt ftnb,
in iferer Umgebung Sttttorität auöjuübett mtb bafeer vorjügtiefe

geeignet wären, auefe mtlttärtfdje ©rabe ju beffeibett unb bai
Befefelöwovt über Slnbere ju füfereit. Um bk vorfeattbette«

Süden attöjitfüflett, mußten ttidjt feftett j. B. Büraüftett unb
anbere SDiiÜtärpfücbtige jur Uebernafeme von OffijieröftcHc»
bewogen werben/ beren prefäre Berfeältttiffe nichtö weniger
alö geeignet waren, ihnen bte für einen Offtjier erforberltehe

©elbftftättbigfeit jtt verleihen uttb ifenen bte SDtittet jtt ge»

waferen / bie mit tmmcrfeljrenbett Äoften verbunbenett

Obliegenheiten ofene empfinbücfec Bettadjtfeeiüguttg jtt erfülle«.
Haitptfäcbücfe im Hinbüd attf folcbe Uebelftäube wurbe

im jj. 87 ber feernifdjett ©taatöverfaffttng von 1846 ber ©rutib»

faß auögefprochen, bai jeber im ©taatögebiete wofenettbc
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unter andern 14 Bataillone Infanterie zu liefern; der

bernische Auszug zählte jedoch uur 12 Bataillone; zur Ergän.
zung der zwei fehlenden wurden nach der Kehrordnung je

zwei Bataillone aus der Referve genommen. DaS Haupt-
Hinderniß/ welches der Errichtuug der zwei fehlenden Aus-
zügcrbataillone entgegenstand, lag in dem Mangel an

Offizieren; derselbe war fo fühlbar, daß z. B. auf 1. Januar
1847 bei den vorhandenen zwölf Bataillonen im Ganzen 63

Offiziere fehlten. Im Verhältniß zu der anerkannten
Wohlhabenheit der Bevölkerung deS KantonS Bern und zu der

immer allgemeiner stch verbreitenden Bildung, zeigte stch

auffallend wenige Neigung zur Uebernahme von Offizierestellen.
Eine Haupturfache hievon war die überwiegende Neigung

zum Eintritt in die SpezialWaffen, namentlich in'S Scharf-
fchiitzcnkorp5. So ist bekannt, daß viele junge Leute der

wohlhabendsten, bestutttcrrichtcten und unabhängigen Klasse vorzogen,
unter dcn Scharffchützcn alö Gemeine zu dienen, eher als
eine Offiziersstelle bei der Infanterie zu übernehmen. Auf
diefe Weife entgingen dem folgewichligcn Dienste alö Offizier
eine Mcnge Männer, welche durch ihre ökonomisch günstige

nnd im bürgerlichen Leben angesehene Stellung gewöhnt stnd,

in ihrer Umgebung Autorität auszuüben und daher vorzüglich

geeignet wären, auch militärifche Gradc zu bckleidcn und das

Befehlswort über Andere zu führen. Um die vorhandenen
Lücken auszufüllen, mußten nicht fetten z. B. Bürattsten nnd

andere Militärpflichtige zur Uebernahme von Offizicröstellen

bewogen werden, deren prekäre Verhältnisse nichts weniger
alö geeignet waren, ihnen die fiir einen Offizier erforderliche
Selbstständigkeit zn verleihen und ihnen die Mittel zu

gewähren, die mit immcrkchrenden Kosten verbundenen

Obliegenheiten ohne cmpstndlichc Bcnachthciligung zu erfüllen.

Hauptfächlich im Hinblick auf solche Uebelstände wurde

im H. 87 der bernifchen Staatsverfassung von 1846 dcr Grundsatz

ausgesprochen, daß jeder im Staatsgebiete wohnende
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©djweijerbürger ju Srfüldmg beö SJtititärbiettfteö „naefe
feine« Äräften" verpflichtet fei; unb biefer ©rmtbfaß
würbe aitcfe att ber ©piße beö «eitett SJtiütärgefeßeö wieber»
holt. Hierauf featrettb witrbe mit Umftcfjt ttnb ©orgfalt bit
Stttömittümg ber jtt-Offijieröfteflen geeigneten SJtiütärpflichtigen
»orgenommen. -t>kft SJtaßregef hatte einen fehr beliebigen-
bett Srfofg: eine große Slnjafef biöberiger Unteroffijiere, bie
bureb ifere öfonomifdjen uttb moraüfefeett Berfeäftniffe jur
Beförderung befähigt waren, wurben feeroorgejogen unb
erhielten Offijieröbreoetö bei ben »erfchiebenen Ätaffe« uttb
SBaffettgattuttgctt ber SDtitij. SJtit Snbegriff einer Slnjafef
Äabetten fanben »om 25. Slttgitft 1846 Ui Snbe S«ü 1847

feemgemäfi 271 Srnettttungett »on Offijieren ftatt/
»tämüch:

Mu6fu«. Referee. Saiifcnjefir. Sotal.

©appeurö 2 — — 2

Bontotmierö — — 1 1

Slrtiflerie 9 13 — 22
Äaoaltcrie 5 1 —• 6

©djarffcfeüßett 4 8 — 12

Snfattterie 165 «3 — 228

Sota!: 185 85 1 271

©avott waren Unteroffijiere 256

Äabetten 15

wit oben 271

©eitbem finb jeboefe noch 12 nette Smettmingett erfolgt,
fo baß fich bie ©efammtjafef auf 283 beläuft.

©urdj bie im gernern ftattgebabte Sr«enttttng »ott

3 Bataiflotiöfornmaitbanten, 6 SDtajoren «nb jabtreiefee anbere

Beförbemttge« in be« fttbattemett ©raben, finb bie Offijierö»
cabreö bei Sluöjugeö unb ber Steferve itt bem SDlaaße vervotl»

ftänbigt worbett, fo Mi Ue gormation beö 13. tmb 14. Sluö»

jügerbataiflottö feinem Hmbemifi mehr begegnete, tmb befimegett

— ZS9 —

Schweizerbürger zu Erfüllung deS Militärdienstes „nach
feinen Kräften" verpflichtet fei; und diefer Grundsatz
wurde auch an der Spitze des neuen MilitärgefetzcS wieder,
holt. Hierauf bauend wurde mit Umsicht und Sorgfalt die

Auömittlung der zu-Offiziersstellen geeigneten Militärpflichtigen
vorgenommen. Diefe Maßregel hatte einen fehr befriedigen,
den Erfolg: eine große Anzahl bisheriger Unteroffiziere/ die
durch ihre ökonomifchen und moralischen Verhältnisse zur
Beförderung befähigt waren / wurden hervorgezogen und er.
hielten OffizierSbrevetS bei den verschiedenen Klassen und

Waffengattungen der Miliz. Mit Inbegriff einer Anzahl
Kadetten fanden vom 25. August 1846 biö Ende Juli 1847

demgemäß 271 Erneunungen von Offizieren statt/
nämlich:

««serve. Landwehr. Total,

SappeurS 2 — — 2

Pontonniers — — 1 1

Artillerie y 13 — 22

Kavallerie 5 1 — 6

Scharfschützen 4 8 — 12

Infanterie 165 «3 — 228

Total: 185 85 1 271

Davon waren Unteroffiziere 256

Kadetten 15

wie oben 271

Seitdem stnd jedoch noch 12 neue Ernennungen erfolgt/
fo daß sich die Gefammtzahl auf 283 beläuft.

Durch die im Fernern stattgehabte Ernennung von

3 BataillonSkommandanten/ 6 Majoren und zahlreiche andere

Beförderungen in den subalternen Grade«/ stnd die Offiziers-
eadreS deö Auszuges und der Reserve in dem Maaße vervoll,

ständigt worden/ fo daß die Formation dcS 13. und 14. AuS-

zügerbataillonS keinem Hinderniß mehr begegnete/ und deßwegen



_ 2«0 _
ttberctiiftintmettb mit ber bttrdj bai neue SDtititärgefeß vorge»

fcbriebenen Sitttfeeilttng beö Äatttottögebieteö itt 14 SJtiütär»

freife, bie Umgeftaftuttg ber Sluöjügerinfanterie in 14 Bataiflone
bereitö flattgefunben bat; bai amtliche Blatt vom 18.

©eptember enthält bie bießfäflige öffentliche Befanutmadjung.
Sunt Sibgett. Buttbcöfeeer feat ber Äattton Bern fernerö

fedjö Äompagnien @djarffcbüßen j« fteflen;. ftatt beffen

aber fdjrieb bai Äaittottat-SJtttitärgefeß vott 1835 für be«

Stttöjng bie Srricfetung von adjt Äompagttiett vor, bereit jebe

attf bem Äatttonaffttfi bte ©tärfe von 115 SDtann feabett foflte.

©ieß würbe jufammen 920 SJtantt betragen haben. Stchnlicfe

foflten bte ©cbarffcfeüßctt bei ber Sanbwefer (jeßt Steferve)
jttfammcngefcßt feitt. Slflein biefer SJtafiftafe war jtt ftarf;
troß bem baß im Äanton Bern ju Srfeicfeterttttg ber Bewaff»

nmtgöfoften ber ©djarffcfeüßett, an SJJunittonövcrgütiingen »ttb

Beifteuertt an Ut Slmtöfdjüßettgefeflfchaften, bebeutenb mehr

gethan wirb afö in feiuem anbern Äanton, fo crreidjten Un*
«odj bte Stttöjüger»@charffdjüßett jene ©tärfe ntemafö, itnb
noefe viel wettiger bie Sanbwefer. Sm Suni 1847 jäfeltett alle

aefet Sluöjiigerfompagmctt jufammen 778 SJtann, alfo 142 SJtatm

weniger alö baö SDtititärgefeß vorgefeferiefeen hatte; eine einjige

Äompagttie mar üfecrjäfeüg, alle anbere buche« mefer ober

weniger bebeutenb feinter bem regtemetttarifdjen Beftanb jurüd;
fo gab eö tint Äompagttie/ bie nur 72, eine anbin, bie gar
nur 65 SJtatm jäfeftc it. f. w. ©ieß Berfeättniß war ftdj fett
einer tätigern Steifee vott Saferen immer gictefe geblieben; im
Safer 1841 hatten bie aefet Stuöjügerfompagniett auefe nur 740
SDtamt gejafelt. ©oflte eine ©djarffcfeüßettfompagiüe in aftioen
Sibgcttöfftfcbctt ©ienft treten, fo mußten faft aflemaf jmei
Slttöjügcrfompagntcn in eine jufamiiiettgejogen werben uttb
bennodj blieben gewöhnlich mir wenige Ueberjählige. SDtit

um fo ntefererm ©runb wurbe bafeer, in Ucbcreinftimmting
mit ber gorberung beö Sibgenöfftfdjett Stegfementö, im SJJiti»

tärgefcß von 1846 Ut Safel ber ©cbarffcbüßenfompagnicn beim
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übercinstimmcnd mit dcr durch das neue Militärgcfctz vorgc-
schricbenen Eintheilung dcs KantonSgebieteS in 14 Militär,
kreise, die Umgestaltung der Ausziigerinfanterie in 14 Bataillone
bcrcitS stattgefunden hat; das amtliche Blatt vom 18.

September enthält die dicßfällige öffentliche Bekanntmachung.

Zun, Eidgcn. Bundcsheer hat der Kanton Bern ferners
sechs Kompagnien Scharfschützen zu stellen^ statt dessen

aber fchrieb das Kantonal-Militärgesetz von 1835 für den

Auszug die Errichtung von acht Kompagnien vor/deren jede

auf dcm Kantonalfuß die Stärke von 115 Mann haben follte.

Dicß würde zusammen 920 Mann betragen haben. Achnlich
solltcn die Scharfschützen bei der Landwchr (jctzt Reserve)
znsammcngcsttzt fein. Allein diefer Maßstab war zu stark;

trotz dcm daß im Kanton Bern zu Erleichterung dcr Bcwaff-
nilngskostcn dcr Scharffchützcn/ an Munitionövcrgütungcn und

Bcistcucrn an die AmtSfchützcngefcllfchaften/ bcdcntcnd mehr

gethan wird als in keinem andern Kanton/ so erreichten dennoch

die AuSzüger-Scharfschützcn jene Stärke niemals/ und

noch viel wcnigcr die Landwehr. Im Juni 1847 zählten alle

acht Ausziigcrkompagnicn zusammen 778 Mau«/ alfo 142 Mann
wcnigcr als das Militärgefctz vorgeschrieben hatte; eine ein-
zigc Äompagnic war überzählig/ alle andere blieben mehr oder

wcnigcr bedeutend hinter dem reglcmcntarischcn Bestand zurück;
so gab cS cinc Kompagnie/ die nur 72, eine andere, die gar
nur 65 Mann zahlte u. s. w. Dieß Verhältniß war stch seit
einer länger« Reihe von Jahren immer gleich geblieben; im

Jahr 1841 hatten die acht AuSzügerkompagnicn auch nur 740

Mann gezählt. Sollte eine Scharffchützcnkompagnie in aktiven
Eidgenössischen Dienst treten, so mußten fast allemal zwei
AuSzügerkompagnicn in cine zusammengezogen wcrdcn und
dennoch blicbcn gewöhnlich nur wenige Ueberzählige. Mit
um fo mchrcrm Grund wurde daher, iu Uebereinstimmung
mit dcr Forderung dcö Eidgcnössifchcn Reglements, im Mili-
tärgcsctz von 1846 die Zahl der Scharffchützcnkompagnicn bcim
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Sluöjug auf fedjö ttnb bei ber Steferve ebenfaflö auf fedjö
feftgefeßt, motteben bei ber Sanbwebr noefe einige Äompagnien
erriefetet werben fönnen. Sütfängüdj erregte Utk Umformung
bei bem ©djarffcfeüßenforpö einige SDtißftimmung, habte Ber»
ebrer biefer SBaffe hierin eine Berminberuttg berfelben er*
feüdcn wollten; aflein ali balb barauf jwei Äompagnien in
Sttftruftiott berufen wurbett itnb biefelben infolge ber neuen

gormation mit einer nunmehr itt bit Stugen faflenben ftarfen,
veftftänbigett SJtattnfcbaftöjabt auftraten, wonach eine jebe

Äompagnie eitte fompafte Sinheit bilbete, weldje fte befähigt,
felbftftättbig ihre ©ienftbcftimtmmg ju erfüllen, ohne wie fr«,
berbitt wit jebem ©iettfteiutritt ttoefe einer Bcrfcfemetjung ju
bebürfett/ —ba wurbe eö halb ffar, baf bkUmwattbümg von
aefet f et)waefeett Äompagnien in fedjö-ftarfe für baö Äorpö
feine Sittbuße fei.

Bei biefem Slnlaß fam jugteicb sur ©praefee, i« wiefern

bit ©cbarffcbüßctt bti ihrer bermaHgen Sinrichtung ttnb Sn»

flmftion ficfe alö bfoße ©tanbfdjüßett aitöweifen ober aber

gemäß ihrer Beftimmtmg, fich jtt Äriegöfdjüßen ober

gelb jag er« eigne«? Hiebet befeftigte ftch bk Ueberjeuguttg,

baf imfere ©chüßeit einer wefentüch mehr attf bett Äriegö»

jwed beredjttctctt Sittridjtimg mtb eitter Snftruftion bebürfett/

wetdje größere unb mannigfaltigere gorberttttgen an fte ftetlt
atö bii bafein. Unb ju güfemng einer auöerlefcnett gattj auf
bett Ärieg vorbereitetett ©cfeüßettfcfeaar wirb matt Offijiere
»erlangen/ bereit Äenntniffe nabejtt jenen ber Sfrtiflerieofftjicre
gfeidjfommett. Sn biefem ©inne nnb nach biefer Sticbtimg
fleht bem ©cbarffdjüßcnforpö eine Steorganifation aflerbingö
noch bevor, ©ie wirb baju bienen, bte ©charffdjüßen in
SBirflicfefcit auf ben ©tanbpnnft ju erbeben, bett fte eittjtt»

nefemett »erbienen, mtb welcfeer Um Baterlanbe um fo größere

Bürgfcfeaft für bereit »ietfeitige Stüßücbfeit gibt. Sm ®an-

jm ift baö ©cbarffcbüßcnf&rpö jeßt 1400 SDtann ftarf.

— S«! —

Auszug auf fechs und bei der Referve ebenfalls auf fechs
festgefetzt/ woncben bei dcr Landwchr noch einige Kompagnien
errichtet wcrdcn können. Anfänglich erregte diefe Umformung
bei dem Scharffchützenkorps einige Mißstimmung, da die
Verehrer diefer Waffe hierin eine Verminderung derselben er-
blicken wollten; allein alS bald darauf zwei Kompagnien in

Instruktion berufen wurden und diefelben infolge dcr ncucn

Formation Mit ciner nunmchr in die Auge» fallenden starken,

vollständigen MannschaftSzahl auftraten, wonach eine jede

Kompagnie eine kompakte Einheit bildete, wclchc ste befähigt,
felbstständig ihre Dienstbcstimmung zu erfüllen, ohne wie frii-
herhin wie jedem Dienstantritt noch einer Verfchmelzung zu

bedürfen, —da wurde es bald klar, daß dic Umwandlung von

acht schwachen Kompagnien in fechö starke für das Korps
keine Einbuße fei.

Bei diesem Anlaß kam zugleich zur Sprache, in wiefern
die Scharffchützcn bci ihrcr dermaligen Einrichtung und

Instruktion stch alS bloße Standschütze» ausweisen oder aber

gemäß ihrer Bestimmung, stch zu KriegSfchützen oder

Feldjägern eignen? Hiebet befestigte stch die Ueberzeugung,

daß unfere Schützen einer wesentlich mehr auf dcn KricgS-
zweck bcrcchnctcn Einrichtung und eincr Instruktion bcdürfcn,

welche größere und mannigfaltigere Forderungen an ste stcltt

als bis dahin. Und zu Führung einer auSerlefcnen ganz auf
dcn Kricg vorbereiteten Schützenfchaar wird man Offizicrc
verlangen, deren Kenntnisse nahezu jeuen dcr Artillericoffizicrc
gleichkommen. In diesem Sinne und nach diefer Richtung
steht dcm Scharfschützcnkorps eine Reorganisation allerdings
noch bevor. Sie wird dazu dienen, die Scharffchützen in
Wirklichkeit auf den Standpunkt zu erheben, dcn ste cinzu-

nehmen verdienen, und welcher dcm Vaterland« um fo größere

Bürgfchaft für deren vielseitige Nützlichkeit gibt. Im Ganzen

ist das ScharffchützcnkörpS jetzt 1400 Mann stark.
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grüber betrug bai Äotttingent beö feicftgen Äantonö an
Ä a o a f f e r i e 2 !/4 Äompagnien; außerbem hatte ber Äanton nodj
2 Steferoefompagniett biefer SBaffengattting; im ©anjen jäbfre
biefelbe 1831 292 SDiatm; bii jum Sabr 1841 hatte ftch Mi
Äorpö mir bii auf 323 SJtatm »erftärft/ welche itt 3 Sluö»

jüger» ttnb 2 Sanbwchrfpmpagttiett eiitgetfecilt waren. Bei
Steoifion bei Sibgenöffifcfeen SJttütärregfemctiteö featte aber

bk Bttnbeöbebörbe bk Äaoafleriefotttingettte aller Äantone,
weldje bergieidjett ftetlett, gcrabeju oerboppett, uttb bem Äatt»

tott Berit fiel eö attbeim, fortan 5 Äompagnien jtt ftetlett.
Sö bauerte tticfet lange, fo waren biefelben »ofljäbüg. Sm
Slttfattg Smü 1847 hatte«
bk 5 Slttöjügerfompagniett jufammett 414 SJtatt«

bit 2 Steferoefornpagnieti „ 131 „
mitfeitt bai Äaoaflerteforpö im ©attje« 545 SJtan».

Stach bem ofterwafentett neuen SJtititärgefeß beö Äantonö
fofl Ut Steferoe itt Sufunft 4 Äaoafleriefompagniett feaben

uttb Ui Ut Sanbwebr 1 ©nibettfoinpagnie errichtet werben.

S« Sufmtft bürfte bemtweh bit ©tärfe ber bemifcfje« Äa»

»atterie wohl auf 650 biö 700 SJtann fteigett.

Bei ber Slrt ifletil fittb bie biöberigen 4 Stefemefom»

pagnien in 8 Äompagnien formirt, imb für bit bei ber Sanbwebr

jtt erriefetenfee Äompagttie Botttoitierö ift ber ©rttttb
gelegt worbett.

t@*(uf folgt.)

ÜJtilitä'rtffbe SSerbanbtungen ber Eibgenöffifeben
Sagfagung oon 184V.

Srfelnfj »er fiebenten Stgung, am 15. £$uli.

Bei Beratbuttg über §.15 G. ©ienftreglemetit für
bit Sibgen. Sruppen, eröffnet Bafef»©tabttfeeif ein
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Früher betrug das Kontingent des hiesigen KantonS an

Kavallerie^ Kompagnien ; außerdem hatte der Kanton noch
2 Reservekompagnien dieser Waffengattung; im Ganzen zählte
dieselbe 1831 292 Mann; bis zum Jahr 1841 hatte sich das

KorpS nur bis aus 323 Mann verstärkt, welche in 3 AuS.
zügcr. und 2 Landwchrkompagnten eingetheilt waren. Bei
Revision des Eidgenossischen Militärreglcmcntes hatte aber

die Bundesbehyrde die Kavalleriekontingente aller Kantone,
welche dergleichen stellen, geradezu verdoppelt, und dem Kan-
ton Bern siel eö anheim, fortan 5 Kompagnien zu stellen.

Es dauerte nicht lange, fo waren dieselben vollzählig. Im
Anfang Juni 1847 hatten
die 5 Auszügerkompagnien zusammen 414 Man»
die 2 Refervekomvagnien „ 131 „
mithin daS Kavalleriekorvö im Ganzen 545 Mann.

Räch dem ofterwahnten neuen Militärgesetz deö KantonS
soll die Reserve in Zukunft 4 Kavalleriekompagnien haben

und bei dcr Landwehr 1 Guidenkoinpagnie errichtet werden.

In Zukunft dürfte demnach die Stärke der bernifchen Ka.
vallerie wohl auf 650 bis 700 Mann steigen.

Bei der Artillerie stnd die bisherigen 4 Ncservekom.

pagnien in 8 Kompagnien formirt, und für die bei der Land,
wehr zu errichtende Kompagnie Pontoniers ist der Grund
gelegt worden.

(Schluß folgt.)

Militärische Verhandlungen der Eidgenössischen
Tagsatzung von

Schluß der siebenten Sitzung, am I ». Juli.
Bei Berathung über §.15 «. Dienstreglement für

die Eidgen. Truppen, eröffnet Bafel-Stadttheil ein
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